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Religiöse Malerei
I. C. In den beiden Bildern Flücks

spüren wir etwas, dem wir in der
modernen Malerei nicht allzuoft begegnen -

D. U. Die Tendenz

I. C. Tendenz ist vielleicht häufiger
als wir annehmen. Und wo siehst du im
Bildnis der Eltern Tendenz

D. U. Ich sehe sie im Ecce Homo -
I. C. Mag sein - aber mir scheint

etwas anderes im Vordergrund zu stehen
— es ist wohl nicht leicht, es mit dem
richtigen Wort zu nennen und auch
nicht leicht zu sagen, woran es liegt -
es ist, als ob diese Bilder aus einem
starken religiösen Gefühl heraus entstanden

wären.

D. U. Auch das Elternbildnis
I. C. Ganz besonders - denn sein

Gegenstand hat ja zunächst nichts mit
Religion zu tun - und doch scheint es
einer tiefen religiösen Einstellung zu
entspringen.

D. U. Woraus willst du das entnehmen
- der Erscheinung der Personen

I, C. Mir scheint eher noch, dass sie
in diesem Bilde liegt wie etwa der
Charakter eines Menschen in der Schrift
eines Briefes —

D. U. Aber hat sich die Malerei denn
unterdessen nicht weiterentwickelt - hat
sie sich unterdessen nicht selbständig
gemacht

I. C. Du meinst die « Kunst für die
Kunst », die « reine Kunst », die «

abstrakte Kunst » -
D. U. Der Künstler sagt : « Kunst ist

Religion » -
I. C. Wenn er nicht weiss oder nicht

wissen will, was Religion bedeutet, was
Kunst ist -

D. U. Aber muss die Kunst denn nicht
frei sein

I. C. Sie ist frei — ihren Inhalt zu
wählen.

D. U. Tut sie das nicht selbständiger
als je

I. C. Sie lebt sich selbst, ihr Inhalt ist
ihr nur die eigene Form - es ist nicht
zu verwundern, dass bei diesem ausge-
blühten Ästhetentum das Kunstwerk in
weiten Kreisen keinen wirklichen
Widerhall mehr findet.

D. U. Du willst doch nicht etwa die
religiöse Kunst gegen die - sagen wir
- freie Kunst ausspielen, diese religiöse
Kunst -

D. U. Ist das nicht eine zu komplizierte | q der wir etwa in besondern Aus-
Art, ein Bild zu betrachten Stellungen begegnen, die heute die Kir-

I. C. Oft machen Worte das Selbst- chen baut und schmückt - leider lässt

verständliche kompliziert - es handelt uns diese Kunst kalt, aber sicher nicht,
sich da gar nicht um eine willentliche weil sie religiös ist, sondern weil sie es

Art der Betrachtung, das Bild wirkt un- nicht ist, trotz ihrem religiösen Äussern-
mittelbar so auf uns,- das Komplizierte D y ja _ aker was nennst du denn
ist, diese Wirkung in Worte kleiden zu religiöse Malerei

Sn
_ ___

I. C. Um es noch einmal irgendwie
D. U. Aber hälsl du diesen religiösen zu sagen eine Malerei, die einem tief-

Einschlag vom künstlerischen Standpunkt gewurzelten Glauben an einen Sinn in
aus nicht für eine Einschränkung unserm täglichen Leben und seinen Be-

I. C. Es hat Zeiten gegeben, in denen dürfnissen entspringt, eine Malerei, wel-
die Kunst in engstem Zusammenhang mit eher die Form Form ist und noch lange
der Religion stand - und es waren für nicht Inhalt.
die Kunst grosse und fruchtbare Zeiten - Gubert Griot.
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I. L. In cisn irsiâsn Liiâsrn Linoks
spnrsn wir stwss, 6sm wir in cisr mo-
6srnsn Lisisrsi nioirt siisn oil irsgsgnsn-

O, LI, Dis Lsn6sn?

I. C> Lsn6sn? ist visllsioirt irsntigsr
sis wir snnsirmsn, ünci wo sisirst 6n im.

Liicinis 6sr Litsrn Lsnâsn?

O, LI. là ssirs sis im Loos üoino -
I, L> LinI ssin - siosr mir soirsint

stwss snâsrss im VorâsrArnnà 20. stsirsn
— ss ist wolrl nioirt Isioirt, ss mil cism
rioirti^sn Mort nsnnsn nnâ snoir
niât isioirt ?n ssIsn, worsn ss iisgt -
ss ist, sis ois ciisss Liicisr sns sinsm
stsricsn rsiigiössn Lisiniri irsrsns sntstsn-
6sn wsrsn.

O. LI. ^.noir 6ss Litsrnioiiânis?
>. L> <ünn? kssoncisrs - 6snn ssin

(lsFSNStsnâ irst js ?nnsoirst nioirts mit
Lsiigion ?n tnn - nnâ ciooir soirsint ss
sinsr tisisn rsiigiössn Linstsiinng ?n
sntsprinISn.

O. LI. Morsus wiiist 6n ciss sntnsirmsn
- 6sr Lrsoirsinnng 6sr Lsrsonsn?

L L. ivlir soirsint sirsr nooit, âsss sis
in ciisssm Liicis iisgt wis stws âsr <Lirs-

rsktsr sinss L/isnsoirsn in 6sr Loirriit si-
nss Lrisiss —

O, LI. ^.izsr irst sioir 6is Lisisrsi cisnn
nntsrcissssn nioirt wsitsrsntwioksit - irst
sis sioir nntsrcissssn nioirt ssiirstsnâiI
Ismsoirt?

I. L. Dn msinst 6is « î^unst irir 6is
Linnst », 6is « rsins i^nnst », ciis « si?-
strskts L^nnst » -

O, LI> Dsr î^nnstisr ss^t : s ILnnst ist
Lsligion » -

Msnn gr niât wsiss oâsr niât
wisssn will, wss ksIiIion irsâsutst, wss
iLnnst ist -

O, LI> ^irsr mnss 6is i^nnst 6snn nioirt
irsi ssin?

l> L. 3is ist irsi — iirrsn Inirsit ?n
wsirisn.

O. LI, ünt sis ciss nioirt LsiizstsncÜIsr
sis js

I. L> ^is isizt sioir ssiizst, iirr Inirsit ist
iirr nnr ciis siIsns Lorm - ss ist nioirt
?n vsrwnn6srn, cisss irsi ciisssm snsIS-
iziiiirtsn Astirstsntnm âss I^nnstwsrk in
wsitsn I^rsissn ksinsn wirkiioirsn Mi-
cisrirsii msirr linâst,

v. U. Dn wiiist âooir nioirt stws ciis
rsü^iöss Kannst Nsgsn ciis - ssIsn wir
- trsis L^nnst snsspisisn, ciisss rsiigiöss
Kannst -

O. ü. ist ciss nioirt sins 2n Lomx>Û2Ìsrts ^ ^ <isr ^cir stws in irssoncisrn ^.ns-
^.rt, sin Liici sn irstrsoirtsn? stsiinnIsn Lsgsgnsn, ciis irsnts ciis Liir-

Oit msàsn Morts 6ss Lsidst- ^sn ^^nt nn6 soirmûàt - isicisr issst

vsrstsn6iiàs Icompii^isrt - ss irsnàsit nns âisss Linnst icsit, siosr sioirsr nioirt,
sioL 6s gsr niât nm sins wiiisntiioirs ^sii sis rsiigiös ist, soncisrn wsii sis ss

^crt àsr LstrsoLtnnF, 6ss LÜ6 wirkt nn- nioirt ist, trot? iLrsm rsiigiössn Ä.nsssrn-
mittsiksr so sni nns,- 6ss ^omx>ii?isrts ^ ^ ^ _ ^irsr wss nsnnst 6n àsnn
ist, 6ÌSSS MirknnI in Morts kisiâsn ?n rsii^ioss ivlsisrsi?
woiisn - I. L> ünt ss noon sinmsi irISnowis

O. Ü. ^.irsr irsist 6n âisssn rsiigiössn ssIsn c sins Lisisrsi, 6is sinsm tisi-
LinsoirisI vom knnstisrisoirsn Ztsn6pnnkt Aswnr?sitsn Liisnizsn sn sinsn Linn in
sns nioirt inr sins Linsoirrsnknng? nnssrm tsIÜoirsn I-sirsn nn6 ssinsn Ls-

irst ^sitsn ISAsksn, in âsnsn cinrinisssn Entspringt, sins iVlsisrsi, wsi-
ciis Kannst in sngstsm ^nssmmsnirsnI mit oirsr 6is Lorm Lorm ist nnci nooir isngs
6sr ksiigion stsnâ - nn6 ss wsrsn irir nioirt Inirsit.
6is Knnst grosss nnâ irnoirtirsrs Zisitsn - QnirsrtQriot,
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